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So höre denn Zuerst seine Schilderung eines Besuches in einem Traute -
»auer Miethhause, in dem in 4 Stuben , einem Dach- und einem Kellerraum
von zusammen 191 Kubikmeter Inhalt (15 Kubikmeter ist der für einen Men¬
schen benöthigte Minimalwohnraum) 51 Erwachsene und 12 Kinder zusammen
wohnten.

„Ich beschränke mich hier ans die Erzählung meines Besuches in
dem bereits näher erörterten Hause. Dieser Besuch fand am 11. Novem¬
ber 1883 nach 10 Uhr Abeuds statt, weil wir annehmen durften, daß wir
unr diese Zeit fast Alle daheim und schlafend antreffen würden. Wir fan¬
den das Hausthor untiersperrt, wie in den meisten dieser Häuser, da wäh¬
rend der Nacht das Thor selten stillsteht, und sich in denselben kaum etwas
findet, was die Lüsternheit der Diebe weckt. Durch das Hausthor traten
wir in eine mit Lehm belegte schmale Flur , in welcher das Vorschreiten
durch die offenstehende Thür der rechts gelegenen Parterrestube gehemmt
wurde. Schon in dieser Flur fühlte ich mich im Athmen beengt durch die
schürfen und ekelhaften Ausdünstungen des links gelegenen Abortes, des
einzigen im ganzeu Hause, das 63 Personen Unterkunft bietet. Und als
wir nun erst durch die offenstehende Thüre in's Zimmer traten, wurde ich
von einer so ernsten Uebelkeit befallen, daß ich für einige Minuten das
Freie wieder aufsuchen mußte ; denn die Dürrste, von denen dieser Raum
erfüllt war, müssen als wahrhaft mephitisch bezeichnet werden. Das Zim¬
mer von nur 15.2 Meter im Gevierte enthielt ein Bett von gewöhnlichem
Umfange, in welchem eine aus fünf Individuen (drei Erwachsenen und
zwei kleinen Kindern) bestehende Familie gelagert war ; die übrigen neun
Personm beiderlei Geschlechts lagen Jung und Alt dicht neben einander
schlafet unmittelbar auf dem harten, selbst nicht mit Stroh belegten Est¬
rich. Alle ruhten hier in ihren meist Zerlumpten Kleidern, ohne den Schutz
irgend einer noch so dürftigen Decke. Dem Kopfe dieser erbarmungswür¬
digen Schläfer dienten einige Kleiderlappen, hie und da bei Kindern selbst
der Körper des Nachbars als Unterlage. In der Mitte war von den da¬
selbst Gelagerten ein ganz schmaler, nur mühsam zu passirender Gang frei¬
gelassen, der Zum zweiten, verschlossenen Zimmer führte. Beim Eintritt in
den soeben geschilderten Raum vernahmen wir ein Stöhnen in dieser Dop¬
pelreihe von Schlafenden, als ob jedem derselben ein Alp auf der Brust
läge. Eine alte Frau , welche der Eingangsthür Zunächst gelagert war und
die unser Eintreten geweckt hatte, gab mir auf meine Frage, weßhalb die
Thüre zur Flur offen stehe, die Antwort : „Weil wir sonst leicht beklemmt
werden/ In der ganzen Stube war nicht ein Schrank oder ein sonstiger
Behälter, in welchem man auch nur die kleinste Habseligkeit hätte auf¬
bewahren können, auch nicht ein Glas mit Wasser Zn einem Labetrunk,
keine Vorrichtung Zum Waschen und Kämmen in der Morgenstunde, kein
Spiegelchen, kurz nichts, was zu den einfachsten Bedarfsgegenständen selbst
des Aermften zählt. Auf dem uicht geheizten, aus unglasirtem Thone kon-
struirteu Ofen stand eine vergitterte Laterne, deren Talgkerze aber der
Hausordnung gemäß schon seit 10 Uhr ausgelöscht war. Mein Führer,
der Polizeikommissär, machte mich auf die Wände und den Fußboden auf¬
merksam, wo es von sllerlei Ungeziefer wimmelte, und jetzt leuchtete mir
erst der volle Werth der Vorsicht ein, mit der er vor Antritt dieses Be¬
suches seme rmd meine Fußbekleidung mit Petroleum bestreichen ließ.



Eigenthümlicher Weise waren trotz der Agitation der Bodenreformer die
meisten Produzenten blind für diese natürliche Folge ihres wahnwitzigen Vorgehens
oder wenn sie sogar die Verhältnisse klarer überschauten, so dachte jeder Einzelne
durch größere Schlauheit aus dem allgemeinen sauvs yui xeut einen fetten
Bissen für sich selbst erraffen zu können, mochte aus den Anderen werden, was
La wolle. Daher wurde trotz der Absatzkalamitätfrisch darauf los gebaut und
vergrößert, weil jeder Einzelne hierdurch möglichst schnell aus dem losenden
Wirbel des geschäftlichen Daseinkampfes sich mit genügenden Mitteln zu einer
gesicherten, arbeitslosen Existenz zu retten trachtete. Dies konnte aber nur ge¬
schehen, indem die mobilen Kapitalien, d. H. die Produktiouswerkzmge und die
Vorräthe, welche in Folge des durch das wachsende Mißverhältniß zwischen
Produktion und Konsum auf die Spitze getriebenen Daseinskampfes, des schlechten
Geschäftsganges, wie man es im gewöhnlichen Leben nannte , eine sehr geringe
Anlagesicherheit boten, in sichere Anlagemittel verwandelt wurden. Sichere An¬
lagemittel boten aber nur die Grundwerthe und die Staatspapiere , zu welchen
beiden Kategorien auch die Eisenbahnwerthe mehr oder weniger gehörten. Die
steigende Nachfrage nach diesen sicheren Anlagemitteln erfolgte aber weniger durch
die reich gewordenen Industriellen, die ihre Geschäfts-Kapitalien in sichere Werthe
umtauschen wollten (denn solche gab es immer weniger, je mehr sich der Ge¬
schäftsgang verschlimmerte, und diese Verschlimmerungbrachte es mit sich, daß
soKlr die Erfolgreichen ständig zur weiteren Vergrößerung ihrer Werke ge¬
drängt wurden , den abnehmenden Nutzenprozentsatz durch größeren Um¬
schlag auszugleichen suchten und also keine Kapitalien für sonstige Anlagen übrig
hatten), sondern sie war gerade eine direkte Folge dieses sich verschlimmernden
Geschäftsganges. Um nämlich ihre Fabriken und Betriebsmittel vergrößern zu
können, opferten die Gewerbetreibendenund die Landwirthe die in ihrem Besitze
befindlichen sicheren Werthe auf, indem sie entweder die ihnen gehörenden Staats¬
papiere, Grundpfandwerthe oder Grundstücke verkauften oder auf Letztere Geld
aufnahmen. Die Käufer fanden sich in den Reihen jener Minderzahl , die für
ihre jährlichen Zins - und Rentenüberschüsse sichere Anlagen suchte, da die Er¬
fahrung ihnen gelehrt hatte , daß der niedere Zins , den sie hier erhielten der
größeren Sicherheit halber, doch mehr Vortheil bot, als der höchste durch direkte
Anlage in Industrie oder landwirthschaftlichen mobilen Werthen erzielte. Durch
den wachsenden Zinstribut , den sie auf diese Weise den arbeitenden Volksmassen
erpressen konnten, waren sie im Stande , immer mehr die sicheren Werthe, welche
diese noch besaßen, in ihren direkten oder indirekten (durch Pfandrecht) Besitz zu
bringen. Je größer durch die unsinnig zunehmende Steigerung der Produktions¬
mittel und Vorräthe seitens der Produzenten die freien Kapitalien wurden, um
so mehr gingen die sicheren Anlagemittel durch Verkauf oder Pfandrecht aus dem
Besitze dieser Produzenten in den der nicht produzirenden Kapitalbesitzer über.
Dem wachsenden mobilen Nationalkapital, das man in sichere Werthe verwandeln
wollte, stand aber nur ein verhältnißmäßig unvergrößerbares Quantum solcher
Werthe gegenüber; denn der Hauptbestandtheil derselben, der Boden, war unver-
mehrbar. Sein absoluter Werth ließ sich zwar mittelst Meliorationen vergrößern,
doch bei Weitem nicht im Verhältniß zu der kollossalen Zunahme der mobilen
Kapitalien. Auch das Quantum der sicheren Staats - und Eisenbahupapiere nahm
nicht im Verhältniß zu. Die natürliche Folge eines nicht im Verhältniß zur
Nachfrage stattfindenden Angebots war eine ständige Werthsteigerung der sicheren
Werthe , d. H. die Bodenpreise stiegen und der Zinsfuß der Grundrente, der
Bosenpfand-, Staats - und Eisenbahnwerthe fiel.
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streut, die sich wunderlieblich in den gartsnartigen Anlagen ausnahmen, welche
sie umgaben.

Bei einer derselben ließ sich die Göttin mit Ehrhardt nieder.
„Ich wähle diese Wirthschaft, weil sie weder die Vertheile der Nähe einer

Stadt, noch besonders guten Boden besitzt, weil sie sehr klein, kurz in jeder Be¬
ziehung ungünstig situirr ist und weil ihr Besitzer als einer der ärmsten seiner
Klasse gelten kann; denn an seinem Geschick kannst Du dann um so besser das
der besser Gestellten beurtheilen."

Mit diesen Worten öffnete die Göttin die Thüre eines geschmackvollen, ge¬
räumigen, villenartig gebauten Hauses, das sich nur dadurch vor den soeben ver¬
lassenen städtischen Gebäuden unterschied, daß noch einige StalluugZ- und Vor-
rathsräume daran stießen.

Erstaunt blickte Ehrhardt um sich. An Geschmack und Eleganz der Aus¬
stattung gab die Einrichtung der soeben besichtigten nichts nach. Auch dis In¬
sassen machten den Eindruck sein gebildeter Leute aus den besten Bevölkerungs¬
klassen. „Und das soll das Heim eines armen Bauers sein?" rief er erstaunt.

„Das sagte ich nicht," erwiderte lächelnd die Glücksgöttin. „Ich stellte
Dir ihn nur als einen der ärmsten sei, er Klasse vor; denn er besitzt nur Zwei
Hektar Land von der geringsten Bodenbeschaffenheit, hat verhältnißmäßig un¬
günstige Absatzverhältnisse und ist weder bezüglich seiner Kenntnisse noch seiner
Fähigkeiten über dem Durchschnitt seiner Berufsklasse. Was Du vor Dir siehst,
ist einfach das Resultat der Zeitverhältnisse."

„Aber wie ist das möglich?" rief der immer erstaunter werdende Ge¬
lehrte. —

„So höre denn zu!" begann das Glück.
„Es ist begreiflich, daß Du, der Sohn einer Zeit, in der die Klage von

der Noth der Landwirthschaft eine allgemeine geworden war, nicht verstehe»
kannst, wie gründlich hier die Verhältnisse sich geändert haben. Noch weniger
wird es Dir faßlich erscheinen, daß gerade die Vertreter des Standes, defse»
Elend damals in Jedermanns Munde war und dessen wunderbarer Wohlstand
ausschließlich der Grund- und Bodenverstaatlichungzu verdanken ist, daß gerade
diese es waren, deren Widerstand gegen die Reform sich am Schwersten über¬
winden ließ. Es hatte dies feinen Grund n'cht nnr in dem Faktum, daß der
Mensch um so konservativer, je dummer er ist und daß der Mangel an Bildung
bei den damaligen Bauern die mächtigste Festung für die abgab, welche sich
mit eiserner Zähigkeit an das Bestehende anklammerten. Es lag vielmehr auch
ein edleres Fundament diesem Widerstände zu Grunde: die Liebe zum heimischen
Boden, der Urgrund aller Vaterlandsliebe.

Diese Anhänglichkeit an die heimische Scholle konnte aber damals nur
durch das Eigenthumsrecht voll besriedigt werden, denn nur dieses gab die Ga¬
rantie einer dauernden Verbindung mit derselben; das Pachtrecht, wie es zu je¬
ner Zeit bestand, gab nur für verhältnißmäßigkurze Perioden Besitzsicherheit.

Hier log also die schwerste Aufgabe der Bodenreformer. Auch diese half
ihnen ihr bester Verbündeter, der schon so Wunderbares für sie geleistet hatte,
überwinden: die Noth .

Die allgemeine Krisis hatte, wie Du weißt, die Verbrauchsfähigkeit des
Volkes sehr vermindert und in Folge dessen natürlich auch seinen Bedarf für die
Produkte der Landwirtschaft. Nicht nur, daß es meist die Mittel nicht hatte,
in uennenswerther Menge die Erzeugnisse der intensiveren Kultur Zu erschwingen,
nämlich Fleisch, Butter, Käse, Eier, Obst, Gemüseu. s. w., es war sogar nicht
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